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Sonnabend, 


Publik an du m. SER 


Es iſt in neuerer Zeit Häufig wahrgenommen worden, daß ſowohl unfittliche Lieder zum Verkaufe 
ausgeboten, als auch anſtoͤßige und unanftändige bildliche Darſtellungen, jo wie verſchiedene Gegen⸗ 
ftände, welche mit dergleichen verſehen find, namentlich Pfeifenköpfe, Tabaks-Doſen dc. öffentlich 
herumgetragen, in Schausgenftern und Läden ausgeſtellt und verkauft werden, ungeachtet gegen dieſe 
Mißbraͤuche ſchon vielfach Verbote ergangen find. In Folge einer in dieſer Beziehung ergangenen 
Allerhoͤchſten Ordre, wornach die Behörden auf die ſo nachtheilig in die Heiligkeit der Religion und 
in die ſittliche Bildung eingreifenden obengedachten Gegenſtaͤnde genauer ihr Augenmerk richten ſollen, 
damit jene Mißbraͤuche abgeftellt werden, veranlaſſe ich eine Königliche Hochlöbliche Regierung nach 
dem mir von dem Herrn Miniſter des Innern und der Polizei gewordenen Auftrage, den Kreis⸗ 
und Orts⸗Polizei⸗Behoͤrden eine geſchaͤrftere Aufmerkſamkeit auf die in Rede ſtehenden Lieder und 
bildlichen Darſtellungen zur beſondern Pflicht zu machen. ö } 

Da die dieſerhalb ergangenen fruͤhern Beſtimmungen theis nicht zur Kenntniß aller Poli⸗ 
zei⸗Behoͤrden gelangt, theils aber auch augenſcheinlich in Vergeſſenheit gerathen ſind, ſo finde ich 
mich veranlaßt, unter Zuſammenſtellung derſelben nachftehende Anordnung zu treffen: 725 

Alle Lieder, Gedichte, Pamphlets und andere vorzugsweiſe für den gemeinen Mann 
berechnete Druckſachen, ſie moͤgen im In- oder Auslande gedruckt ſein, duͤrfen nur dann ausge⸗ 
boten, herumgetragen, verkauft und uͤberhaupt verbreitet werden, wenn ſie mit einem unentgelt⸗ 
lich zu ertheilenden Stempel von der Polizei-Behoͤrde des Ortes, wo fie gedruckt oder zum Ver⸗ 
kauf geſtellt worden, verſehen ſind. a 

Dieſer Stempel muß möglichft klein fein, den Preußiſchen Adler mit der Umſchrift 
„Cenſur der Polizei-Behoͤrde in N.“ enthalten und mit Druckerſchwaͤrze dem Titel 
beigedruckt werden. 

Die Polizei- Behörde jedes Ortes, in welchem eine Buchhandlung oder Buchdruckerei ſich 
befindet, iſt verpflichtet ſich einen ſolchen Stempel anzuſchaffen, um entweder ſelbſt davon den 
vorgeſchriebenen Gebrauch zu machen, oder ihn dem etwa beſtellten Cenſor zu dem angefuͤhrten 
Zwecke anzuvertrauen. 8 

Alle Druckſachen der gedachten Art, welche ohne dieſen Stempel zum Verkaufe ausgeſtellt, 
3 oder ſonſt feil gehalten werden, ſind ohne Ruͤckſicht auf ihren Inhalt ſofort zu con⸗ 

ciren. ! 

Bei durchaus unanftößigem Inhalte kann zwar auf Verlangen die Stempelung nachge⸗ 
holt, das Confiscat jedoch nur gegen Erlegung feines Werthes, als Strafe zurückgegeben werden. 


a 


Wiederholte Uebertretungen find, mit Zuruͤcknahme der Gewerbe⸗Befugniß zum Buchdruck 
oder Buchhandel zu ruͤgen, diejenigen aber, welche ungeſtempelte Druckſachen der in Rede ſtehen⸗ 
den Art zum Verkaufe aus⸗ und herumtragen oder feil bieten, nach Bewandniß der Umftände und 
mit Ruͤckſicht auf den Inhalt der geführten Schriften, polizeilich zu beſtrafen. 

Was die bildlichen Darſtellungen in Kupferſtich, Steindruck, Holzſchnitt ꝛc. betrifft, welche, 
wenn gleich das nur auf Druckſachen ſich beziehende Cenſur-Geſetz vom 18. October 1819 ihrer 
nicht erwaͤhnt, nach den beſtehenden aͤlteren Vorſchriften ebenfalls Gegenſtand der Cenſur ſind; ſo 
iſt die Cenſur der bildlichen Darſtellungen an ſich lediglich Sache der Polizei⸗Behoͤrden. Die Mit⸗ 
wirkung der eigentlichen Cenſoren tritt aber dann ein, wenn auf den Bildern ſich eine Schrift be⸗ 
findet, jedoch nur für letztere, was bei Ertheilung der Druck⸗Erlaubniß für dieſe ausdruͤcklich mit 
dem Beifuͤgen zu bemerken iſt, daß die Erlaubniß zum Abdrucke der bildlichen Darſtellung im Zu⸗ 
ſammenhange mit der Schrift von der Polizei-Behoͤrde abhaͤnge. 

a So wie die letzte weder den Verkauf und die Verbreitung, noch die oͤffentliche Ausſtellung 
aller in ſittlicher, religidfer oder politiſcher Hinſicht anftößigen bildlichen Darſtellungen, auch wenn 
fie vom Auslande in die dieſſeitigen Staaten kommen, geſtatten darf; fo iſt dieſelbe auch ſelbſt 
dann mit polizeilichen Maaßregeln einzuſchreiten, ſo befugt, als verpflichtet, wenn nach ertheilter 
Verkaufs⸗Erlaubniß in einem ſchon cenfirten Bilde fpäter eine pas quillantiſche oder ſonſt anftößige 
Bedeutung erkannt werden möchte. Außerdem hat die Polizei mit beſonderer Sorgfalt darüber zu 
wachen, daß überhaupt Gegenftände des Verkehrs, auf welchen ſich in irgend einer Hinſicht an⸗ 
ſtöͤßige Abbildungen oder Schriften befinden z. B. Pfeifenköpfe, Tabaksdoſen, Schnupftücher ꝛc., 
weder in Kauflaͤden noch in Schau⸗Fenſtern oder ſonſt öffentlich ausgeſtellt werden, und ihren in 
dieſer Hinſicht etwa erforderlichen Verboten durch Straf-Androhungen und Vollſtreckungen Folge 


zu ſchaffen. i 
Breslau den 25. Mai 1837. 
Der Königliche wirkliche Geheime Rath und Ober⸗Praͤſident der Provinz Schleſien v. Merckel. 


In Verfolg hohen Reſeripts vom 31. v. Mts. wird vorſtehendes hohes Verfuͤgen dom 
25. v. Mts. den Inſaſſen des Kreiſes zur genaueſten Beachtung mit dem Beifuͤgen bekannt ge⸗ 
macht: wie Se. Excellenz der Herr Ober⸗Praͤſident der Provinz noch außerdem zu befehlen ge⸗ 
ruht hat: 8 

a Daß von allen im hieſigen Regierungsbezirke herausgekommenen und zum Verkaufe zuge⸗ 

laſſenen Liedern und Bildern, jedesmal ein Exemplar eingereicht werde. Dieſe Exemplare ſind aber 
nicht einzeln, wie ſie herauskommen zu überreichen, ſondern es find dieſelben von den Polizei-Be⸗ 
hoͤrden, welche ſie zum Verkaufe zugelaſſen, und deshalb mit dem Cenſurſtempel verſehen haben, 
zu ſammeln, und dann vierteljaͤhrig an Se. Excellenz den Herrn Ober-Praͤſidenten auf einmal 
einzuſenden. > , 

Breslau den 15. Juni 1837. Koͤnigl. Landraͤthl. Amt. 


Bekanntmachung. 


Der am 4. Auguſt v. J. von der 8. Compagnie 38. Infanterie-Regiments aus Mainz entlaſſene 
Musketier Joſeph Beck, angeblich aus Priſſelwitz hieſigen Kreiſes gebürtig, iſt auf dem Marſche 
in ſeine Heimath erkrankt und im Lazareth zu Langenſalza am 13. April c. geſtorben. Wenn nun 
nach einer Anzeige der Ortsgerichte zu Priſſelwitz der g. Beck daſelbſt weder geboren, noch von da 
zum Militair eingezogen worden iſt, ſo wird vermuthet, daß derſelbe in einem andern Orte des 
Kreiſes geboren und ausgehoben fein konnte. ö 

Sollte dies der Fall ſein, ſo ſind die Eltern oder Verwandten deſſelben des baldigſten in 
das Landraͤthliche Amt zu beſcheiden, woſelbſt ſie das Weitere zu gewaͤrtigen haben. 

Breslau den 16. Juni 1837. Koͤnigl. Landraͤthl. Amt. 


— 


Die Roſe. 
(Eine wabre Begebenheit.) 


Die unglückliche Schlacht bei Jena war ges 
ſchlagen, Magdeburg und Kuͤſtrin gefallen, die 
Hauptſtadt war von den Feinden beſetzt, die ſich 
vom Mark des friedlichen Buͤrgers naͤhrten. Auch 
Peter Ehrich hatte einen ſolchen Gaſt, einen Chef 
de la Müſik. Ehrich war Feldwebel geweſen, war 
mit Leib und Seele Preuße, hatte noch einen 
Theil des ſiebenjaͤhrigen Krieges und die Rhein⸗ 
Campagne mitgemacht. Von da an haßte er die 
Franzoſen, die in ſeinen Augen Teufel und 
Menſchenfreſſer waren. Daß ihm daher der Gaſt 
kein angenehmer war, begreift ſich von ſelbſt. Es 
wäre oft zu unangenehmen Auftritten gekommen, 
wenn nicht ſeine einzige Tochter Emilie mit lieb⸗ 
licher Gewandtheit, theils die Veranlaſſungen ver⸗ 
mieden, theils den Beginn des Ausbruches beſei⸗ 
tigt haͤtte. Emilie war in jeder Hinſicht ein 
liebenswuͤrdiges Mädchen mit glänzenden Eigen⸗ 
ſchaften. Ein richtig gebildeter Verſtand, ein 
feiner weiblicher Takt, Kenntniſſe mancherlei Art, 
ertigkeit in der Muſik, der italieniſchen und 

neigen Sprache, erhoben fie weit über den 
Mittelſtand ihres Vaters, der viel auf fie gewen⸗ 
det hatte und noch wendete. Er konnte es auch, 
denn er trieb einen eintraͤglichen Victualienhandel, 
er konnte es, denn er war noch ein Buͤrger nach 
dem alten Schlage. Er hatte keine Beſuch⸗ und 
Putz⸗Zimmer, nicht Mahagonimeubles und Pfei⸗ 
ferfpiegel, und Vorhänge mit koſtbaren Franzen 
prangten in ſeiner Stube. Er hatte nicht zehner⸗ 
lei Röcke, aber die Elle koſtete acht bis zehn Thaler. 
Seinen Tiſch deckte kein damaſtnes Tiſchzeug, 
aber auf dem reinlichen Schachwitz ſtanden nahr⸗ 
hafte unb geſunde Speiſen, auch des Sonntags 
eine Flaſche Wein. Emilie lernte jetzt engliſch bei 
einem Manne von geſetzten Jahren, der aber, zum 
Verdruß der Mutter, kein Wort deutſch verſtand. 
Er war einige Tage ausgeblieben. Statt ſeiner 
trat ein junger Mann zur gewöhnlichen Unter⸗ 
richtsſtunde ein, ſich in deutſcher Sprache als 
neuer Lehrer empfehlend. Die Mutter uͤberſah 
ſeine Jugend aus Freude, daß er ſich in ihrer 
Mutterſprache ausdrucken konnte. Er freute ſich 
über die Fortſchritte, die Emilie gemacht hatte, 
und über den Eifer, mit dem fie fortfuhr. Durch 
ſie wurde er vertrauter mit der deutſchen Litteratur. 
(Die Fortſetzung folgt.) * 
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Anzeigen. 
30 Stig 3 und Jörg 10 
u und 4jährige, zur Zu | 
liche Mutterſchaafe, von edler een uch 
dichtwolligem Wollecharakter, ſtehen zum Merz 
kauf auf dem Freigut Boguslawitz, bei Cattern 
Breslauer Kreiſes. : 


ur Ein Ziegelmeiſter, der mit guten und glaub⸗ 
wuͤrdigen Zeugniſſen verſehen iſt, findet ſogleich 
eine Anſtellung bei dem Dom. Pleiſchwitz ober⸗ 
halb Treſchen. 


4 Einladung zur Subſcription. 


Se. Excellenz der Staats-Miniſter und Ge⸗ 
neral-Poſtmeiſter Herr v. Nagler haben dem 
Verlags⸗Buchhaͤndler E. Flemming in Groß⸗Glo⸗ 
gau geſtattet, zum Beſten ſeiner Landsleute, der 
ungluͤcklichen Bewohner von mehr als 100 Ort⸗ 
ſchaften der Kaukehner Niederung in Oſtpreußen, 
welche durch Ueberſchwemmungen in großes noch 
unabſehbares Elend verſetzt wurden, eine Sub⸗ 


ſeription auf einige populaͤre und gemeinnuͤtzige 


Schriften unter der Begünftiguug zu eröffnen: 
daß die volle Haͤlfte der für die Bücher 2 
henden Gelder an die Verungluͤckten als Unter⸗ 
ftügung portofrei zugeſendet werden darf. Einen 
naͤhern Nachweis der dieſem wohlthaͤtigen Zweck 
beſtimmten Gegenſtaͤnde enthaͤlt die im Siegel⸗ 
zimmer Eines Koͤnigl. Landraͤthl. Amtes zur ge⸗ 
faͤlligen Anſicht und Unterzeichnung ausgelegte 
Aufforderung zur Subſcription, des q. Flemming, 
vom 1. d. Mis. v. Lieres. 


Brand- und Hagelſchaden. 

Durch Entladung eines Hagelwetters wur⸗ 
den am verfloßenen Sonntage den 11. Juni die 
Feldfrüchte der Feldmarken Koberwitz, Guckelwitz, 
Peltſchuͤtz, Wirrwitz, Albrechtsdorff, Groß⸗Saͤge⸗ 
witz u. Wiltſchau (Breslauer Kr.) ſtark beſchaͤdigt. 


Am 18. d. M. Vormittags brannte zu Je⸗ 
raſſelwitz die zur daſigen Erbſcholtiſei gehörige 
Schmiede ab. 5 


„Da ſich der Tagearbeiter Gottlob Kraſch 
ſeit dem 1. d. M. wahrſcheinlich wiederum va⸗ 
9 ae treibt, fo ift ders 
(be im Betretungsfalle an die Ortsgerichte zu 
Coſel abzuliefern. ee 


Der nachſtehend ſignaliſirte Dienſtjunge Gott⸗ 
lieb Strecker iſt am 10. d. M. vom herrſchaft⸗ 
lichen Hofe zu Schwoitſch entwichen; er iſt da⸗ 
her im Betretungsfalle an das Dom. Schwoitſch 
abzuliefern. 

Signalement. Geburts⸗ und voriger 
Dienſtort, Clarencranſt; Alter, 15 Jahr; Statur, 
klein; Haare, blond; Geſichtsfarbe, blaß aber ge⸗ 
ſund; Bekleidung, blaue kurze Tuchjacke und 
Leinwandhoſen. 


Dieb ſtaͤh le. 
Am 5. d. M. Nachmittags wurden dem 
Hofegaͤrtner David Fellmann zu Herrenprotſch 
folgende Sachen geſtohlen: Urthl. Geld; 3 Schnu⸗ 
ren große Granaten; 11 Tuͤcher, als 1 grünfeids 
nes, 1 rothkattunenes mit weißen Blumen, 1 
ſchwarzſeidnes mit weißen Streifen, 1 ſchwarz⸗ 
ſeidnes, 1 blaukattunenes mit ſchwarzen Blumen, 
1 dreizipfliches krippnes, 1 ſchwarzkattunenes, 
1 gelbgeſtreiftes mit Frangen, 1 rothſeidnes mit 
blauem Rande, 1 braungeſtreiftes und 1 blau⸗ 
leinenes mit weißen Punkten. 


Am 8. d. M. Vormittags wurde durch ge⸗ 


waltſame Oeffnung eines Schranks in der Wohn⸗ 
ſtube dem Wirthſchaftsfuͤhrer der Bauernwittwe 
Gavel, Miunske zu Wuͤſtendorf, geſtohlen: ein 
beinahe noch neuer dunkelblauer Mannsrock mit 
dunkelblauem Leinwandfutter, welcher dadurch 
kenntlich iſt, daß ein beſchaͤdigter Zipfel eines 
Fluͤgels durch ein handbreites dreieckiges Stuͤck 
deſſelben Tuches ergaͤnzt iſt; 13 rthl. baares in 
einer Papierduͤte befindliches Geld, das in einer 
Seitentaſche des Rockes war. Daſſelbe beſtand 
aus 2 Thalerſtuͤcken und 11 rthl. kleinem Cour. 


In der Nacht vom 6. zum 7. d. M. ſind 
dem Erbbauer Gottfried Grundke in Zaumgarten 
nachſtehende Sachen geſtohlen worden: 2 Quart 
Butter; eine blaue Schürze; ein Quarkſack; 32rt. 
Quark; ein blauleinwander Thuͤrvorhang; ein 
grautuchner ſchon abgetragener Mantel; 2 Stuͤck 
Bettkiſſen, in jedem etwa 10 Pfund geſchlißne 
Federn, in Innelten von weißer Leinwand. 
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In Schottwitz wurden am 12. d. M. des 
Nachmittags zwiſchen 5 und 6 Uhr dem Ein⸗ 
wohner Lorenz Froſt folgende Sache geſtohlen: 
ein blautuchner Mantel mit Sammtkragen, mit 
Kittei gefuttert; eine blautuchne kurze Jacke mit 


weißem Parchent gefuttert; eine ſchwarze Pudel⸗ 


muͤtze, mit gruͤnem ganz gutem ſammtnen Bo⸗ 
den; ein neues und ein rothes Purpur-, ein 
weißkattunenes, ein gruͤnſeidnes, ein gelbkattune⸗ 
nes und ein blauſtreifiges Tuch; ein rothe Pur⸗ 
pur⸗, eine blaukattunene u. 2 aſchgraue Komoden; 
4 rthl. z u. 5 Stüden und in 20 einzelnen Sil⸗ 
bergroſchen, in einem grobleinenen Saͤckchen. 


In Margareth wurden dem Haͤusler Valen⸗ 
tin Herrmann am 9. d. M. Vormittags zwiſchen 
9 und 10 Uhr mittelſt Einbruch nachſtehende 
Sachen geſtohlen: ein blautuchner Mantel mit 
kleinen Kragen, halb mit weißem Flanell gefut⸗ 
tert; ein blautuchner ſchon gebrauchter Rock mit 
blauem Futter und Tuchknoͤpfen; eine ſchwarze 
mancheſterne Weſte, mit roth und gelben 
Bluͤmchen; 2 Paar lange gute blaue Tuchhoſen; 
ein ſeidner Hut; eine Schuͤrze mit lichteblauen 
Streifen und gelbgegitterter Kante; eine dergl., 
dunkelblauer Grund mit gelb und rothen Streifen; 
eine baumwollene Schuͤrze, blauer Grund mit 
gelben und rothen Streifen; eine gelb und roth⸗ 
ſtreifige Schuͤrze, ſonſt weiß; ein ziemlich großes 
rothes Tuch mit Frangen; ein kleineres Tuch, 
dunkelblauem Grunde, mit gelben Sternchen u. 
kleiner Kante; ein Tuch, licht- und dunkelblauer 


„Grund und mit gelben Blumen; ein rothſeidnes 


Tuch, gelber Grund mit weißlich und gelben 
Blumen; ein baumwollenes ganz rothes Tuch 
mit gelber Kante; ein weißleinwandnes und ein 
geblünites Florband. 5 


Breslauer Marktpreis am 15. Juni. 


Hoͤchſter 1 Mittler 1 Niedrigſt. 

rtl. ſg. pf. Kerl. fg. pf. rtl. fa. 15 
Weltzen der Scheffel 114 6 | 111017 | 1 
Roggen = = 1|-|6 ( 2366 | — 
Gerſte⸗ — 4123 6 — 20918 — 
Hafer » — 1 6 Ziele -1 — 


— 100 U 
Von dieſem Blatte erfcheint wöchentlich ein halber Bogen, welcher gegen eine vierteljaͤhrige Vorausbe⸗ 


zahlung von 7 far. 6 pf, alle © 


Nedakteur: Fr. v. Lieres, Breite Straße . 36. 


onnabende im Kb 
Kupferſchen Buchdruckeret ausgegeben wird. 


nigl. Landraͤthl. Amte, und in der 


Druck von Gu tar Kupfer, Schupbrüde W. 32. 


